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in weiß

Medizin im Leben und das Leben 
in der Medizin zu beziehungs-
weise wieder zu entdecken und 
somit alle menschlichen Aus-
drucksformen zur Verdeutli-
chung medizinischen Denkens 
und Handelns zu nutzen ist einer 
der Grundaspekte der medical hu-
manities.

Mit dem 2011 gegründeten 
Magazin „in weiß“ ist erstmals 
im deutschsprachigen Raum ein 
von Studierenden betreutes Pro-
jekt unter Herausgeberschaft des  
Fördervereins des Instituts für 

Geschichte 
der Medizin 
in Gießen re-
alisiert wor-
den, das sich 
in jeglicher 
k ü n s t l e r i -
scher Form 
den medical 
h u m a n i t i e s 
öffnet. 

In Lyrik, Kurzgeschichten, Es-
says, Photographien, Zeichnun-
gen, Interviews und Rezensionen 
von Studierenden, Medizinerin-
nen und Medizinern, Nichtme-
dizinerinnen und -medizinern 
sowie Persönlichkeiten des öf-
fentlichen Lebens liefert auch der 
zweite Band einen Beitrag für das 
Verständnis der theoretischen 
Medizin mit Erfahrungen und 
Reflexionen aus der Praxis. 

Die Herausgeber Dr. Christof-
fer Krug und Dr. Philipp Stieger 
sind am Institut für Geschichte 
der Medizin der JLU tätig.

Der zweite Jahresband „in 
weiß“ steht unter www.gmg-
förderverein.de kostenlos als 
PDF zum Download zur Verfü-
gung. Printversionen können 
für 5 Euro unter www.lemming-
verlag.de bestellt werden.

Von Dr. Olaf Schneider

Wenn heute das Auftauen der 
Permafrostböden in Sibirien und 
dessen Konsequenzen durch den 
verstärkten CO2-Austritt für das 
Weltklima diskutiert werden, 
ist kaum mehr bekannt, wann 
die Überlegungen zum Perma-
frost in der Wissenschaft ihren 
Anfang nahmen. Denn schon 
1843 stellte der deutschbaltische, 
im damals russischen Estland 
geborene Naturforscher Karl 
Ernst von Baer (1792–1876) 
erstmals „Materialien 
zur Kenntniss des 
u n v e r g ä n g l i c h e n 
Boden-Eises in Si-
birien“ zusammen. 
Das Typoskript des 
fertigen Textes blieb 
jedoch unpubliziert. 
Nur zwei Fassungen sind 
davon noch weltweit erhalten. 
Eine befindet sich in den Sonder-
sammlungen der Universitätsbi-

bliothek Gießen im Teilnachlass 
Baers, einem der bedeutendsten 
der Bibliothek. Im Jahr 2001 ist 
die Gießener Fassung hier zu 
guter Letzt in Druck gegangen 
(http://geb.uni-giessen.de/geb/
volltexte/2006/3649/).

Doch dies ist nur eines der 
vielen Interessengebiete eines 
der großen Universalgelehr-
ten aus dem 19. Jahrhundert. 
Nach seinem Medizinstudium 
(1810–1814) im estnischen Dor-
pat (heute Tartu) ging Baer für 

weitere Arbeiten nach Wien 
und dann Würzburg. Dabei 

entschloss er sich, nicht 
mehr Arzt, sondern 
Naturwissenschaftler 
werden zu wollen, und 
wirkte schließlich ab 

1816/17 an der Universität 
Königsberg als Prosektor 

(Vorschneider) in der Zoologie, 
wo er kurz darauf eine Professur 
übernahm und bald eine weitere 
für Anatomie. In Königsberg be-

trieb er vor allem embryologische 
Studien, entdeckte 1827 die Eizel-
le des Säugetieres und begründe-
te überhaupt die Embryologie als 
wissenschaftliche Disziplin.

1834 ging er an die St. Peters-
burger Akademie der Wissen-
schaften sowie die dortige Uni-
versität und war in seinen bishe-
rigen Fächern sowie der Physio-
logie weiter tätig, wendete sich 
aber bald auch der Geographie 
und Anthropologie zu. Zahl- und 
umfangreiche Forschungsrei-
sen unternahm der „Humboldt 
des Nordens“ innerhalb des da-
maligen Russlands und darüber 
hinaus. Die Tagebücher seiner 
Reisen ins Nordpolarmeer (zur 
Inselgruppe Nowaja Semlja 1837) 
und nach Finnland (1839) sind in 
Gießen noch erhalten.

1867 kehrte Baer schließlich 
nach Dorpat zurück, wo er sich 
vor allem mit der Evolutionsthe-
orie und dem Darwinismus be-
schäftigte. Trotz inhaltlich ähn-
licher eigener Thesen (etwa zum 
Artenwandel) blieb er insgesamt 
kritisch – wenn auch auf hohem 
naturwissenschaftlichem Ni-
veau. So arbeitete er den Theorie-
charakter und die damals beleg-
baren Grenzen des Darwinismus 
heraus (O. Riha u. Th. Schmuck). 
1876 starb er dort – als Verfasser 
hunderter Schriften, Mitglied 
zahlloser Gesellschaften und 
vielfach geehrt. Sein Wohnhaus 
ist heute ein Museum.

Hier beginnt die aufregende 
Geschichte seines Nachlasses. 
Das umfangreiche Material wur-
de, so wollte es die Familie, ge-
teilt. Der größte Teil der wissen-
schaftlichen Arbeiten (765 Map-

pen) gelangte an die St. Peters-
burger Akademie, die familiäre 
Korrespondenz (700 Briefe) auf 
Umwegen ins Historische Muse-
um in Tallinn. Die wissenschaft-
liche Korrespondenz – rund 
4.400 Briefe von Gelehrten aus 
der ganzen Welt (etwa von Ale-
xander von Humboldt oder Karl 

Gustav Carus) – sowie weitere 
Schriften und Manuskripte be-
finden sich heute in Gießen. Zu 
verdanken ist dies Ludwig Stieda 
(1837–1918), der als Nachlassver-
walter in Dorpat wirkte und mit 
der Verzeichnung begann.

Stieda war dort Professor für 
Anatomie. Doch 1885 erhielt er 

einen Ruf nach Königsberg und 
nahm wohl den dritten Nach-
lassteil mit, an dem er noch 
arbeitete. Schon während ei-
nes frühen Studienaufenthalts 
(1861–1862) hatte Stieda Gießen 
kennengelernt und 1866 Mat-
hilde Langermann (1831–1908) 
aus Ortenberg in der Wetterau 
geheiratet. Nach seiner Emeri-
tierung 1912 übersiedelte Stieda 
schließlich von Königsberg nach 
Gießen, weil hier noch Verwand-
te lebten. Den Nachlass Baers be-
hielt er bei sich. Bei einem Woh-
nungsbrand 1918 wurde dieser 
nur leicht beschädigt. Nach 
Stiedas Tod noch im selben Jahr 
übergaben ihn die Erben 1919, 
ohne noch genau zu wissen, um 
was es sich handelte – denn viele 
kyrillische Schriftstücke waren 
darunter –, gemeinsam mit sei-
nen Büchern der Universitätsbi-
bliothek Gießen.

Über die Zeitläufte geriet der 
Nachlass Baers in Vergessenheit, 
überstand aber den Brand der Bi-
bliothek im Dezember 1944, weil 
alles handschriftliche Material 
ausgelagert war. Zurückgekehrt 
fand er alsbald seinen Platz in 
einem Schutzraum für wertvolle 
Bestände unter dem Neubau in 
der Bismarckstraße. Erst 1971 im 
Rahmen eines nationalen Kata-
logisierungsprojektes wurde er 
überraschend wiederentdeckt. 
In den späten 1980er Jahren be-
gann Vello Kaavere aus Tartu 
(†1994), ein Findbuch zu erstel-
len, das der heutige Leiter des 
Baer-Museums Erki Tammiksaar 
fortführen und 1999 vorlegen 
konnte (http://geb.uni-giessen.
de/geb/volltexte/2006/3650/).

Permafrost und Embryonen – Der „Humboldt des Nordens“ Karl Ernst von Baer (1792–1876) 

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek sind nur zum kleineren Teil das Re-
sultat eines planmäßigen und systematischen Aufbaus, in hohem Maße dagegen 
von Wechselfällen und Zufälligkeiten der Zeitläufte geprägt. 
So finden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften und 
etwa 900 frühe Drucke, sondern beispielsweise auch Papyri, Ostraka und Keil-
schrifttafeln neben einer Sammlung historischer Karten. 
Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung 
von studentischen Stammbüchern werden ebenso sorgfältig bewahrt wie eine 
Grafiksammlung zeitgenössischer Kunst. 
Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante 
Geschichte. Sie führen kein museales Dasein in der Universitätsbibliothek, sie sind 
vielmehr Gegenstand von Lehre und Forschung, werden digitalisiert und erschlos-
sen. Und wir tragen Sorge für die Erhaltung der empfindlichen Zimelien auch für 
zukünftige Generationen.
Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Sammlun-
gen vor und laden Sie an einem besonderen Termin, den wir rechtzeitig bekannt-
geben, ein, unsere Schatzkammer zu besuchen.

Die Entwicklung von Rechts-
systemen in ihrer gesell-
schaftlichen Verankerung

Der Band enthält die Ergebnis-
se der deutsch-türkischen Pro-
jektforschung im Rahmen der 
von 2009 bis 2013 bestehenden 
Alexander von Humboldt-Insti-
tutspartnerschaft zwischen den 
Strafrechtsinstituten der JLU, 
der staatlichen Universität Istan-
bul und der Kültür Universität 
Istanbul (siehe auch Seite 8).

Ziel war es, die Verankerung 
der 2005 umfassend reformierten 

türkischen 
St r a fge set-
ze – ein-
schließlich 
des Strafpro-
z e s s r e c ht s 
und der 
strafrechtli-
chen Neben-
gesetze – in 
der türki-

schen Gesellschaft vor rechtsver-
gleichendem Hintergrund zu er-
forschen. Der rechtsvergleichen-
de Ansatz ermöglichte dabei auch 
Rückschlüsse auf das deutsche 
Recht und auf Verankerungsme-
chanismen im Recht.

Mitherausgeber Prof. Dr. Dr. 
h.c. Walter Gropp hat die Pro-
fessur für Strafrecht, Strafpro-
zessrecht und Strafrechtsverglei-
chung an der JLU inne. Mithe-
rausgeberin Dr. Liane Wörner, 
LL.M., ist Forschungskoordina-
torin des Projekts. Sie arbeitet als 
Akademische Rätin und Habili-
tandin an der Professur von Prof. 
Gropp.

Prof. Dr. Dr. h.c. Walter Gropp, 
Prof. Dr. Bahri Öztürk, Prof. 
Dr. Adem Sözüer und Dr. Liane 
Wörner, LL.M. (Hrsg.): Die 
Entwicklung von Rechtssystemen in 
ihrer gesellschaftlichen Verankerung. 
Nomos-Verlag 2014, 608 Seiten, 159 
Euro, ISBN 978-3-8487-0235-0

Der „Humboldt des Nordens“ Karl Ernst von Baer, hier abgebildet in der 
Schrift zu seinem fünfzigjährigen Doktorjubiläum 1864.

Fo
to

: B
ar

ba
ra

 Z
im

m
er

m
an

n

Das Sekretariat ist keine Insel
Netzwerk Justus Sekretariate feiert am 24. März sein einjähriges Bestehen – Monatliche Treffen als Einstiegsmöglichkeit 
für Interessierte – Newsletter und Fortbildungsangebote

ih/cj. Seit einem Jahr gibt es das 
Netzwerk Justus Sekretariate, in 
dem sich Hochschulsekretärin-
nen der JLU zusammengeschlos-
sen haben. Durch die vom Büro 
der JLU-Frauenbeauftragten 
veranstalteten Fortbildungen 
„Hochschulsekretärinnen im 
Aufwind“ fanden sich 15 JLU-
Sekretärinnen zusammen, die 
ihren Wunsch nach Vernetzung 
und dem regelmäßigen Aus-
tausch unter Kolleginnen in die 
Tat umsetzten.

Viele JLU-Sekretärinnen füh-
len sich im Sekretariat wie auf 
einer Insel. Doch das muss nicht 
sein: Seit März 2013 trifft sich die 
Gruppe regelmäßig, alle Interes-
sierten sind hier eingeladen. Ein 
besonderes Treffen gibt es am 
24. März von 16 bis 18 Uhr im 
Besprechungsraum in der Bis-
marckstraße 24 (1. OG): Dann fei-
ert das Netzwerk sein einjähri-
ges Bestehen. Alle Interessierten, 
Mitstreiterinnen und Mitstrei-
ter, Kolleginnen und Kollegen, 
Neugierige, Unterstützerinnen 
und Unterstützer sind herzlich 
eingeladen, die Mitglieder des 
Netzwerks persönlich kennen-
zulernen, Wünsche mitzuteilen, 
Sorgen und Probleme loszuwer-
den, Lösungen anzubieten, Tipps 
auszutauschen und einen netten 
Nachmittag zu verbringen.

„Unser Ziel ist, gemeinsam 
schneller, effektiver, fröhlicher 
und vor allem gewinnbringen-
der zu arbeiten: zum eigenen, 
aber vor allen Dingen zum Nut-
zen unserer Vorgesetzten und 
schlussendlich zum Nutzen der 
JLU“, so Ines Höfliger und Clau-
dia Jakob, die zu den Initiatorin-
nen des Netzwerks Justus Sekre-
tariate gehören. 

Einmal im Quartal erscheint 
ein E-Mail-Newsletter mit Links 
zu aktuellen Themen, wichtigen 
Informationen und Tipps, der 

mittlerweile 65 Abonnentinnen 
hat. Justus Sekretariate sind 
vernetzt mit den Hochschulse-
kretariaten anderer hessischer 
Hochschulen in der Landesar-
beitsgruppe Hessen (LAG Hes-
sen) und kooperieren hier auch 
bei der Fortbildung.

So fand im vergangenen No-
vember im Rahmen einer LAG 
Hessen-Vera nsta lt u ngsrei he 
ein vom Netzwerk organisierter 
Workshop für Angestellte im Be-
reich Büromanagement zu den 
Themen Öffentlichkeitsarbeit 
und Datenschutz statt, an dem 
20 Hochschulsekretärinnen aus 
Gießen, Marburg und Kassel 
teilnahmen. Dorothea Eckhardt 
(Stabsstelle Konfliktberatung & 
Prozessentwicklung, Philipps-
Universität Marburg) führte 
durch den Vormittag. Nach der 
Mittagspause hielt Hajo Köp-
pen (Datenschutzbeauftragter 
der THM) einen spannenden 

und überaus aufschlussreichen 
Vortrag über Datenschutz im 
Büro; die anschließende rege 
Diskussion verdeutlichte das 
große Interesse der Workshop-
Teilnehmerinnen und die un-
terschiedliche Handhabung des 
Datenschutzes in den einzelnen 
Hochschulsekretariaten. Alle 
waren sich einig: Es war eine 
durchweg gelungene und inte
ressante Fortbildung. Horizonte 
wurden erweitert, Bande ge-
knüpft und Ideen ausgetauscht.

Auch in diesem Jahr wird ein-
mal im Quartal an einer hessi-
schen Hochschule ein Workshop 
zu ausgesuchten Themen im Be-
reich Büromanagement stattfin-
den, zu dem alle an Hochschulen 
tätigen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter eingeladen sind.

Für die Zukunft hat das Netz-
werk Justus Sekretariate große 
Pläne: Geplant sind ein erwei-
tertes Fortbildungsangebot 

speziell für die Zielgruppe der 
Hochschulsekretärinnen, die 
Bereitstellung von zielgruppen-
relevanten Informationen auf 
unserer Plattform Netzwerk Jus-
tus Sekretariate in Stud.IP (eine 
Anmeldung ist für alle Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der 
JLU möglich), ein Mentoring-
Programm für neue Kolleginnen 
und Kollegen sowie der weitere 
Ausbau von Austausch und Ver-
netzung der Justus Sekretariate. 

Weitere Informationen: 
ines.hoefliger@biochemie.med.
uni-giessen.de 
claudia.jakob@germanistik.uni-
giessen.de 
www.uni-marburg.de/projekte/
bueromanagement

Vernetzt: Teilnehmerinnen eines vom Netzwerk Justus Sekretariate organisierten Workshops für Angestellte im 
Bereich Büromanagement. 20 Hochschulsekretärinnen aus Gießen, Marburg und Kassel nahmen daran teil.
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